
506 C o n z e

Abglanz der Eigenart von Kunstschöpfungen ersten Ranges für unsere
Betrachtung wieder erscheinen zu lassen, sie sind oft die einzigen aus
ganzen Perioden gebliebenen Zeugnisse. In richtiger Würdigung dieser
Sachlage hat die neuere Archäologie auf die Sammlung, Beobachtung
und möglichst weitgehende Venverthung solch verhältnissmässig un
tergeordneter Arbeiten wie die der griechischen Töpfer und Gefäss-
maler den grössten Fleiss verwandt. Führte nun auch die Bedürf

tigkeit anderer nach neuen Quellen des Wissens begieriger Disciplinen
der Alterthumswissenschaft, zugleich auch die persönliche Richtung
besonders hervorragender Forscher dahin, dass der Inhalt der in den
Vasenbildern dargestellten Gegenstände besonders in den Vordergrund
gestellt wurde, versäumt ist es darüber nicht, die Vasen auch kunst
geschichtlich zu verwerthen; erkannt wurde, um nur ein Beispiel zu

nennen, dass es nur nöthig sei gewisse auf Rechnung der weniger
meisterhaften ausführenden Hände zu setzende Mängel abzuziehen und
das dann Bleibende sich innerlich und äusserlich gesteigert zu denken,
um eine in der Hauptsache gewiss nicht allzu unrichtige, sonst über
haupt unmöglich wiederzufindende Vorstellung von der Zeichnung
eines Polygnot aus den Malereien auf gleichzeitigen Thongefässen zu
gewinnen. Trotz alle dem blieb doch immer eine gewisse Gefahr,
dass grade solche Gefässe, deren Malereien nur äusserst geringes In
teresse durch die in ihnen dargestellten Gegenstände zu erregen ver

mochten, bei denen man so gut wie allein auf die Betrachtung der

Formen angewiesen blieb, der eingehenderen und allseitigeren Be
achtung sich entzogen. Der Art sind nun grade die Gefässe, mit deren
gemaltem Zierrath sich der vorliegende Aufsatz beschäftigen soll.

Nicht als ob ich hier von ihnen wirklich zu allererst als von

Etwas bisher gar nicht Gekannten zu sprechen anfinge! Seit ich nach
und nach eine immer grössere Anzahl derselben in verschiedenen
Sammlungen sah, seit ich auch durchaus nicht mit einem Male eine
richtige Auffassung ihrer Eigenthümlichkeit zu gewinnen glaubte und
theils erst, nachdem sich diese Autfassung hei weiterer Prüfung mir
zu bewähren schien und fester sich gestaltet hatte, fand ich auch,
dass schon Andere diesen in der That gegen die gesammte übrige
Kunstproduetion der Griechen sehr fremdartig abstechenden Gelassen
ihre Aufmerksamkeit geschenkt hatten, dass einige charakteristische
Exemplare bereits in Abbildungen veröffentlicht sind, dass neben Ver
kehrtem manches Richtige schon über sie gesagt ist. Die sorgfältigste


